
S I E M E N S

Rabatt für 
Ex-Vorstände?

Zumindest in einem Fall will der Sie-
mens-Aufsichtsrat bei seinen Scha-

densersatzforderungen gegen ehemalige
Vorstände offenbar Zugeständnisse
machen: beim ehemals für die Kommu-
nikationssparte zuständigen Ex-Zentral-
vorstand Thomas Ganswindt, 48. Ver-
gangene Woche wurde bekannt, dass
neben Siemens auch die Staatsanwalt-

schaft anhängige Verfahren gegen sie-
ben ehemalige Top-Manager gegen
Bußgelder von bis zu einer Million Euro
zeitnah abschließen will. Doch bei eini-
gen von ihnen, insbesondere bei Gans-
windt, dürften die geforderten Summen
kaum einzutreiben oder allenfalls durch
eine massive Kürzung ihrer Betriebsren-

te aufzubringen sein. So gilt beispiels-
weise der frühere Zentralvorstand Jo-
hannes Feldmayer schon jetzt als finan-
ziell klamm, weil er für die Geldstrafe
und Anwaltskosten im Rahmen der
AUB-Affäre einen deutlich sechsstelli-
gen Betrag aufwenden musste. Ähnlich
angespannt ist offenbar die Lage bei 
Ex-Hoffnungsträger Ganswindt. Er war
erst Ende 2004 in den Zentralvorstand
aufgerückt und hatte dort zuletzt 2,4
Millionen Euro pro Jahr verdient, soll
aber nun allein an Siemens vier Millio-
nen Euro erstatten. Selbst Ex-Konzern-
chef Heinrich von Pierer trifft es härter,

als es auf den 
ersten Blick
scheint. Für ihn
veranschlagt Sie-
mens rund sechs
Millionen Euro
Schadensersatz
und die Staats-
anwaltschaft eine
Million Euro Buß-
geld. In seinem
letzten Amtsjahr
als Siemens-Chef
2004 brachte es
Pierer zwar im-

merhin auf ein Einkommen von 4,6 Mil-
lionen Euro, davor lagen seine Bezüge
allerdings deutlich darunter – und weit
entfernt von den Gehältern, die der
Konzern neuerdings ausgewählten
Vorstandsmitgliedern zahlt. So erhielt
Siemens-Chef Peter Löscher im vergan-
genen Jahr fast zehn Millionen Euro.

d e r  s p i e g e l 4 4 / 2 0 0 9 73

M O D E

Neue Chance für Finkid

Für die insolvente Kindermode-Mar-
ke Finkid gibt es Hoffnung, dass der

Geschäftsbetrieb vorerst weiterläuft.
Ein Sprecher des Insolvenzverwalters
bestätigte, dass der Finkid-Online-Shop
möglicherweise Mitte November mit
der aktuellen Herbst-/Winterkollektion
wieder öffnet. Ein Investor stehe kurz
vor Unterzeichnung eines Kaufvertrags
für den Shop, so der Sprecher. Es sei
lediglich noch die Zustimmung eines
Lieferanten erforderlich, der die Ware
bislang zurückgehalten hatte, da Finkid
seit Ende August zahlungsunfähig ist.
Am 22. September wurde das Insol-
venzverfahren für die in Berlin ansässi-
ge und bei jungen urbanen Eltern be-
liebte Marke eröffnet. Finkid betrieb in
Deutschland zehn Stores und in der
Schweiz einen und war bei mehr als
hundert Einzelhändlern gelistet. Das seit
sieben Jahren existierende Unternehmen

war zuletzt schnell gewachsen, konnte
allerdings die letzte Kollektion nicht
vorfinanzieren, da verschiedene Banken
dafür notwendige Kredite verwehrten.
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